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Als sich Michael Meeske im
September 2015 vom gerade auf-
gehübschten FC St.Pauli voller
Tatendrang an den Schreibtisch
beim 1.FC Nürnberg setzte, hatte
er nur eine grobe Ahnung davon,
welche Altlasten noch in den
Schubladen schlummern könnten.
Die Vision, mit dem Pfund eines
Traditionsvereins zu wuchern, hat-
te ihn vom Kiezklub
in Hamburg in die
weniger hippe Noris
gelockt. Seine Frau
Kerstin wollte mit
den beiden Kindern
nach einer Eingewöh-
nungsphase, in der
sich der kaufmänni-
sche Vorstand einen
Überblick über das
exakte Millionen-
Minus verschaffen
musste, nachziehen.
Soweit der Plan.

Wie sich heraus-
stellen sollte, war Meeske tatsäch-
lich genau der richtige Mann zum
richtigen Zeitpunkt, um dem Amt
in der Post-Bader-Woy-Ära wie-
der ein vertrauenswürdiges Ge-
sicht zu geben. Er warb sympa-
thisch für den Verein, verkündete
mit kaufmännischer Eloquenz Ist-

Zustand sowie Visionen und sam-
melte neben Geld auch viele
Sympathiepunkte. Der diplomierte
Sozialökonom verlieh dem Verein
einen seriösen Anstrich und kann
vor allem für sich reklamieren, die
Finanzen geordnet und mit der
Nürnberger Versicherung einen
vertrauenswürdigen Hauptspon-
sor gewonnen zu haben.

Alle Vorhaben sind
aber nicht aufgegan-
gen. Meeske stol-
perte bei dem Ansin-
nen, die Profiabtei-
lung in eine Kapital-
gesellschaft auszu-
gliedern, an steuer-
lichen Details. Die
angestrebte Rendite,
die er dem Traditions-
verein zuführen woll-
te, ließ sich in der
kurzen Zeit ebenfalls
nicht erzielen.

Dass es ihn nun
aus familiären Gründen wieder in
den Norden zieht, ist zu respektie-
ren. Er wird seinen Schreibtisch
sehr aufgeräumt übergeben, und
auf diesem wird seit langem mal
wieder ein positiver Geschäftsbe-
richt zu finden sein – für das Jahr
2017/18.  STEFAN JABLONKA

FCN-Finanzvorstand übergibt die Geschäfte

Meeskes geordneter Abschied

Von Marco Puschner

Thomas Oppermann, Vizepräsident des
Bundestages, gilt als Mann moderater
Töne. Für die AfD fand der
Sozialdemokrat im Nürnberger
Presseclub gleichwohl deutliche Worte.

NÜRNBERG — „Das sind Hochstap-
ler“, schimpft Thomas Oppermann im
Gespräch mit NZ-Chefredakteur Ste-
phan Sohr. Die AfD habe keine kon-
struktiven Konzepte, aber für jedes
Problem einen Sündenbock. In ihren
Reden polemisierten die AfD-Abge-
ordneten immer wieder gegen den
Islam, die Flüchtlinge, das politische
Establishment und die Europäische
Union (EU). Alle Beiträge der Rechts-
populisten ließen sich „auf diese vier
Antipunkte zurückführen“.

Ob die AfD dereinst wieder von
der politischen Bühne verschwindet,
mag Oppermann nicht vorherzusagen.
„Aber ich glaube, dass man ihr mit
handwerklich guter Politik das Was-
ser abgraben kann.“ Dazu gehöre
ein „überzeugendes Integrationskon-
zept“. Dem 64-jährigen Göttinger
geht es dabei nicht nur um Geflüchte-
te, sondern auch um Fachkräfte aus
dem Ausland – wobei er nicht möchte,
dass das von der Großen Koalition
geplante Einwanderungsgesetz von
der Union als „Fachkräfterekrutie-
rungsprogramm“ konzipiert wird.

Der frühere SPD-Bundestagsfrakti-
onschef kritisiert auch Bundesinnen-
minister und CSU-Chef Horst Seeho-
fer scharf („er wird den Erwartungen
an dieses Amt nicht gerecht“), lobt
aber seinen Parteifreund Olaf Scholz
für den Vorschlag, das Rentenniveau
von 48 Prozent bis ins Jahr 2040 zu
garantieren. „Ich halte das für richtig.
Das bedeutet ja nicht, dass man dann
von der Rente reich wird.“ Aber die
Betroffenen seien eben auch nicht

auf den Sozialstaat angewiesen, das
Gefühl der Unsicherheit würde be-
kämpft. Wer die Rente indes auf die-
sem Weg stabilisiere, könne nicht
gleichzeitig noch Steuern senken.

Oppermann, der die Vermögens-
verteilung in Deutschland als „krass
ungerecht“ bezeichnet, hält es für ein
gesellschaftliches Grundproblem in
Zeiten der Digitalisierung, dass Verän-
derungsgeschwindigkeit und -bereit-
schaft auseinanderfallen. „Die Leute
haben das Gefühl, sie kommen nicht
mehr mit.“ Die SPD müsse sich um
diese Menschen kümmern, müsse wie-
der als Partei der Arbeitnehmer und
ihrer Familien wahrgenommen wer-
den, um aus dem Tief zu kommen.

In Bayern belegen die Sozialdemo-
kraten derzeit Umfragen zufolge nur
Rang vier hinter CSU, Grünen und
AfD. „Natascha Kohnen kämpft wie
eine Löwin für die SPD in schwieriger

Zeit“, lobt Oppermann die Spitzen-
kandidatin der bayerischen Genossen.
Die CSU wirke dagegen „hochnervös
und getrieben“ – so als hätte sie vor
fünf Jahren zum ersten Mal Regie-
rungsverantwortung übernommen.
„Sie scheint von allen möglichen
Umständen getrieben, aber nicht von
der Sorge um Bayern.“

Als die SPD mit der CDU und eben
jener gescholtenen CSU wieder eine
Koalition bildete, galt Oppermann als
Kandidat für das Amt des Außenmi-
nisters. Im Presseclub zeigt er sich als
überzeugter Europäer. „Die einzelnen
EU-Länder werden es nicht schaffen,
alleine ihre Interessen zu vertreten.“
Ohne Europa, glaubt Oppermann, wer-
de Deutschland „randständig“. Der
Aufstieg der Rechtspopulisten in Euro-
pa und den USA mache eines deut-
lich: „Demokratie muss permanent
neu erkämpft und verteidigt werden.“

Wenn Kommunistinnen zur Ver-
einigung aller Linken aufrufen, ist
Vorsicht geboten. Deshalb dürfte
es der neuen Sammlungsbewe-
gung „Aufstehen“ schwer fallen,
die Öffentlichkeit ausgerechnet
mit der Galionsfigur Sahra Wagen-
knecht von der Notwendigkeit
zum Engagement zu überzeugen.
Sie hat sich vor einigen Jahren in
traditionell polarisierender Manier
beispielsweise gegen den franzö-
sischen Präsidentschaftskandida-
ten Emmanuel Macron ausgespro-
chen. De facto war dies das Hin-
nehmen eines möglichen rechten,
EU-feindlichen Frankreichs.

Auch sonst ist Wagenknecht,
ebenso wenig wie ihr Ehemann,
noch nicht durch parteiübergrei-
fend einigendes Verhalten aufge-
fallen. Im Gegenteil, in den vielen
Jahren ihrer politischen Karrieren
ist es ihnen nicht gelungen, in der
jeweils eigenen Partei eine klare,
von allen vertretene Linie zu fin-
den. Wieso sollten sie das jetzt
können?

Dennoch ist dem Auftreten von
„Aufstehen“ Positives abzugewin-
nen. Die Parteien der Mitte sollten
es als Weckruf verstehen. Sie soll-
ten die Bewegung nicht einfach
als kurzlebige Blase der kom-
plizierten innenpolitischen Lage
abtun. Sie müssen selbstkritisch
erkennen, dass der Vorwurf der
Konturlosigkeit zutrifft. Es wird
langsam Zeit, Wege zu definieren,
auf denen AfD- und vor allem

Nichtwähler wieder gewonnen
werden können. Und da ist die
Linderung der sozialen Spaltung
eines der vielversprechendsten
Ziele. Da liegt auch für die Linke
noch Wählerpotenzial. Diese hat
trotz Jammerthemen wie Ost-
West-Gefälle und Hartz-IV-Unge-
rechtigkeiten in den vergangenen
Jahren nicht gegenüber den Rech-
ten punkten können.

In dem fünfseitigen Gründungs-
aufruf von „Aufstehen“ ist die
Flüchtlingsfrage quasi nur ge-
streift. Laut Mitgründer Ludger
Volmer steht sie für den Versuch,
ein Problem „von oben und
unten“, nämlich die soziale Spal-
tung, in eines „von innen und
außen umzudefinieren“. Da ist viel
Wahres dran, und es wäre wich-
tig, wenn Wirtschaft und Politik
das endlich erkennen würden.
Dazu gehört auch professionelles
Marketing. Sonst müssen sie sich
vielleicht schon in Kürze vorwer-
fen lassen, der Veränderung die-
ser Demokratie zum Schlechten
nicht entschlossen genug entge-
gengewirkt zu haben.

Wagenknechts Bewegung ist
ein Symptom, keine Therapie der
Probleme, vor denen dieses Land
steht. Wenn es schon eine extra
Einigungsbewegung sein soll,
dann bitte authentisch und mit
etwas mehr Charisma. Aber statt
„Aufstehen“ sitzen zu bleiben, hilft
erst recht nicht weiter.
 THOMAS RIETIG

Thomas Oppermann (re.) kritisierte im Gespräch mit NZ-Chefredakteur Stephan
Sohr sowohl die AfD als auch CSU-Chef Horst Seehofer. Foto: Roland Fengler

Wagenknechts Sammlungsbewegung „Aufstehen“

Noch ein Weckruf für die Mitte

Klein, aber fein: Diese nach
dem Ende der Wehrpflicht für die
Bundeswehr ausgegebene Parole
hat auch im fünften Jahr, in dem
Ursula von der Leyen für die Trup-
pe verantwortlich ist, nicht viel
mit der Wirklichkeit zu tun. Nun
verspricht sich die Ministerin von
einem Masterplan den endgülti-
gen Abschied von einer Mangel-
wirtschaft, die bereits zu bizarren
Zuständen geführt hat: Bundes-
wehr-Piloten leihen sich für Übun-
gen ADAC-Hubschrauber aus,
die Zahl der einsatzfähigen Trans-
portflugzeuge ist selbst an guten
Tagen an den Fingern einer Hand
abzuzählen . . .

Allerdings wird der Masterplan,
der zumindest in seinem allge-
mein zugänglichen Teil ohnehin
kaum mehr ist als eine Zusammen-
fassung bereits bekannter Maß-
nahmen, daran wenig ändern.
Den Ursachen der Misere ist näm-
lich weder mit ehrgeizigen „Fähig-

keitsprofilen“ noch mit weiteren
Milliarden beizukommen: Mängel
bei der Beschaffung sorgen zu-
sammen mit Lieferschwierigkei-
ten der Industrie schon jetzt dafür,
dass die für die materielle Aus-
stattung der Bundeswehr vorgese-
henen Gelder oft gar nicht abflie-
ßen können, sondern irgendwo
versickern. Da ist das Risiko groß,
dass auch die zusätzlichen vier
Milliarden, die sich die Ministerin
in den letzten Wochen für ihr Res-
sort erkämpft hat, bei der Truppe
überhaupt nicht ankommen.

Jahrelang hat Ursula von der
Leyen den „Fachidioten“ in Uni-
form misstraut und stattdessen
auf externe Berater gesetzt, die
viel vom „Business“ und wenig
von den spezifischen Anforde-
rungen einer Armee verstanden.
Inzwischen fehlt es im eigenen
Haus tatsächlich an Experten.
Fähigkeitsprofil? Fehlanzeige!
 MARTIN SCHABENSTIEL

Kopf
desTages

Deryz-Kommentar Thomas Oppermann über die AfD

„Hochstapler ohne Konzept“

Die Verteidigungsministerin wagt einen neuen Anlauf

Zwischen Murks und Masterplan
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Vorhersage für heute, 14 Uhr MESZ
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DasWetter heute

Wetterlage:

Vorhersage für die Region Nürnberg:

Weitere Aussichten:

Ein Tiefdruckgebiet über dem Nordos-
ten Frankreichs schickt einige Wolken-
felder in den äußersten Westen und Sü-
den Mitteleuropas. Dabei kann es ört-
lich Regengüsse oder Gewitter geben.
Auch im äußersten Osten steigt die
Schauerneigung. Sonst ist es nach Ne-
bel meist freundlich und trocken. Vom
Westen und Süden Spaniens bis nach
Italien scheint die Sonne.

Bei einem Mix aus Sonnenschein und
Wolken können sich imTagesverlauf ver-
einzelt Schauer oder Gewitter ent-
wickeln. 25 bis 28Gradwerden erreicht.
DerWindweht schwach aus Ost. Nachts
kühlt es sich auf 15 bis 10 Grad ab.

Morgen gibt es bei wechselnder Bewöl-
kung örtlich zum Teil kräftige Schauer
oder Gewitter. Diese können lokal mit
Starkregen, Hagel und Sturmböen ein-
hergehen. 23 bis 25Gradwerden erreicht.
Am Freitag wechseln sich Sonne und
Wolken ab. Örtlich gibt es Schauer.

Donnerstag

Freitag

Samstag

28°
15°

26°
12°

27°
14°

26°

25°

12°

12°

26°
13°

25°
14°

22°
11°

22°
9°

Sonntag

23°
10°

Treuchtlingen

Weißenburg
Altmühlsee

Wörnitz

Fränk. Rezat

Zenn

JtzBaunach

Bibert

Rothsee

Haßberge

Steigerwald

Fränkische
Schweiz

Brombachsee

Schwabach

Gunzenhausen

Schweinfurt

Würzburg

Bamberg
Bayreuth

Nürnberg

Lichtenfels

Kulmbach

Kitzingen

Hersbruck

Forchheim

Erlangen

Pegnitz

Neustadt

Ansbach

Fürth

Main

Ebrach

Ais
ch

Re
gn
itz

W
ie
se
nt

Pe
gn
it
z

Mix aus Sonne und Wolken

Bauernregel /Wassertemperatur Biowetter /Sonne und Mond

Mondphasen:
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Tagesverlauf Nürnberg heute

Erhöhte Belastung.
Die Werte steigen am Nachmittag ver-
breitet über 120 μg/m3 Luft. Schutz-
maßnahmen sind empfehlenswert.

Ozonvorhersage:
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Nullgradgrenze

Bauernregel:

Wassertemperaturen:
Altmühlsee
Brombachsee
Rothsee
Nordsee
Ostsee
Bodensee (Bregenz)
Mittelmeer
Adria
Ägäis
Kanaren

19 Grad
20 Grad
19 Grad

19-21 Grad
19-21 Grad

20 Grad
23-30 Grad
25-27 Grad
25-26 Grad
22-23 Grad

Viele fühlen sich zurzeit trotz ausrei-
chenden Schlafes müde und schlapp. Das
führt häufig zu einer geringeren Leis-
tungsfähigkeit.

Die Belastung durch Beifuß- und Am-
brosiapollen ist schwach, teilweise auch
mäßig. Gräser- und Wegerichpollen sind
in geringen Konzentrationen in der Luft.

Biowetter:

Pollenflug:

September schön in ersten Tagen,
will den ganzen Herbst ansagen.

www.wetterkontor.de
PLZ-Wetter / Wettertelefon / ggf. abweichender Mobilfunktarif
0900 130 041 01 (0,65 EUR/Min.aus dem dt. Festnetz)
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